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IN WORT UND BILD 167

folge bes rafenben Schneefturmes, ber mit
über 100 Kilometer Stunbengefchroinbigïeit
über 2Be?t= unb 3entraleuropa rafte, ber

tarifer ©ourriersug einen ganäen Dag 311

fpaf im Sabnbof Sern einlief. Dagegen
fal) es im 2Rai 1908 böfer ans als in
ben SKäritagen biefes Sabres. Der fdjtoere,
naffe Schnee äerrife oieïe im äarigrünen
Sfrüblingsfdjmud prangenbe Säume, bie
fïeuerroehr mufete aufgeboten unb bie. Dele»

gramme mit ber Sahn beförbert roerben,
unb über 1000 Delephonabonnenten brebten
oergeblicb, oersroeifelt am Apparat berum
unb mufeten fid) mit „©affee u gfdjroellt
Sjärböpfel" begnügen, roeil bie Serbinbung
mit Suloer unterbrochen mar — — —

Die liebe, gute Sonne ift mieber ge»
lommen unb menn nun noch ber Söhn
einfefet, ber innert einer Stunbe bas Dher»
mometer um 12 ©rab binaufjagen !ann,
bann merben mir Herren ber Schöpfung
mohl bas äarte ©efcfeledjt um bas männ»
liehe Attribut — ben praïtifehen 3îuffen=
ftiefel — beneiben, mit bem man fo herr»
lieh unb guietfdjoergnügt auch ben tiefften Slotfch burch»
roaten !ann.

Hings um bie Stabt, in ber ber Schnee serfällt, 3er»

flieht, in ber bie marmen Sonnenftrablen bie roeidfen, äarten
formen oeräerren, breitet fith bie glifeernbe 2BinterIanbfdjaft
aus, bebnt fid) unter bem tiefblauen Gimmel meit bas
fchtummernbe Selb, reibt 2Beihnad)tsroalb fidj an SRärdjen»
roalb — unb Ieis unb fein Hingt gan3 oon fern bas Sdfnee»
glödlein — feörft bu's?

Der grosse Schneefall in Bern. Beim Eingang zur Kleinen Schanze. (Phot. O. Rohr, Bern.)

SBirtter im 3el)enberntättelt.
SBeltabgefchieben liegt am Hareftranbe,
©leid) einem SBintermärdjen, ftill ein ifaus.
Jßängft ftob ber Sernerjugenb beit're Sanbe,
Die hier im Sommer tollte ein unb aus.

©in Scbneefcbubläufer furebt als roie im Draume
Die roeifee fläche, langfam, 3ug um 3ug.
Sd)roar3röde balgen trachäenb fid) im Saume,
©in Sabidjt fdfroingt fid) auf 3um Seuteflug.

Sefinnlich ftapf' ich nach ber deinen Snfel,
Die hier bes Sluffes Spiel cor Reiten fchuf.
5Roch fpür' ich ïûhler 2BeIIen fanft ©erinfel,
Hoch hafdft mein Ohr bes Sommers Sreubenruf.

9Tod) feh' ich braune Sugenb jauch3enb taudjen
Unb blanler 3Irme träft'gen Scbmimmerfd)Iag
Dod) jefet — iefet fcheint bie 9Iare (eis 3U fauchen.
Ob fie oerftimmt ber büft're SBintertag?

Da fieb — 00m Sßeften blifet's mie golbne SIenbe
Urplöfelid) über Sufdj unb Sdjneegebreit!
Subee, ein Sonnengrufe oorm Dagesenbe —
©in hoffnungsbote fünft'ger Sommersäeit!

ÇRobert Scheurer.

sse Schneefall in Bern. Per

SBas ift nennte?
2Ran fann fieb munbern, bafe bem Segriff „neroös"

oft fo roenig ©eroidjt beigelegt roirb unb bie Heroofität
oon oielen ïaum als Slranfbeit angefeben roirb. 2Ber aber

felbft unter neroöfen ©rfebeinungen 3U leiben
bat, ber füblt fid) meift nicht mit Unrecht
getränht, bafe man ifen „nur" neroös unb
roomöglid) launifch unb unbefeerrfcht nennt.
Der Heroengefunbe oermag fid) taum eine

richtige Sorftellung 3U machen oon ben

innern Spannungs3uftänben bes Heroen»
fdjroacben, bie ihn aus ben oerfchiebenften
Urfachen binbern, fich ben äufeern fiebens»
umftänben richtig ansupaffen. Der Heroöfe
roirb burd) Unruhe unb Heisbarfeit oft auf»

fällig Jräntenb unb riidfichtslos gegen feine
Umgebung, ohne es 3U roiffen ober 3U

roollen. — Hian tann fieb oorftellen, bafe

bei bem biefeten Heroennefe, bas
aufeer ber Sc>aut, ben ©elenlen unb Situs»
teln auch alle innern Organe ber Sruft
unb ber Saudfböble burcfejiebt, ber neroen»
gefcferoäcfete Htenfd) an 3ablreichen Siran!»
beiten leiben lann infolge bes birelten
fammenbangs 3toifdjen ben Heroen, ben
Slutabern unb überhaupt ben Organen
bes Sförpers. Daburdj ferner, bafe ©e»

birn, Hüdenmar! unb Heroenfpftem ein

©an3es bilben, ift bei Heroenfdjroäche eine
venner, Bem.) Seeinträd)tigung nicht nur bes lörperlichen,

IN VV0K1- UND KILO

folge des rasenden Schneesturmes, der mit
über 10c> Kilometer Stundengeschwindigkeit
über West- und Zentraleuropa raste, der
Pariser Courrierzug einen ganzen Tag zu
spät im Bahnhof Bern einlief. Dagegen
sah es im Mai 1903 böser aus als in
den Märztagen dieses Jahres. Der schwere,
nasse Schnee zerrih viele im zartgrünen
Frühlingsschmuck prangende Bäume, die
Feuerwehr muhte aufgeboten und die Tele-
gramme mit der Bahn befördert werden,
und über 1900 Telephonabonnenten drehten
vergeblich, verzweifelt am Apparat herum
und mutzten sich mit „Eaffee u gschwellt
Härdöpfel" begnügen, weil die Verbindung
mit Pulver unterbrochen war — —

Die liebe, gute Sonne ist wieder ge-
kommen und wenn nun noch der Föhn
einseht, der innert einer Stunde das Ther-
mometer um 12 Grad hinausjagen kann,
dann werden wir Herren der Schöpfung
wohl das zarte Geschlecht um das männ-
liche Attribut — den praktischen Russen-
stiefel — beneiden, mit dem man so Herr-
lich und quietschvergnügt auch den tiefsten Flotsch durch-
waten kann.

Rings um die Stadt, in der der Schnee zerfällt, zer-
flietzt, in der die warmen Sonnenstrahlen die weichen, zarten
Formen verzerren, breitet sich die glitzernde Winterlandschaft
aus, dehnt sich unter dem tiefblauen Himmel weit das
schlummernde Feld, reiht Weihnachtswald sich an Märchen-
wald — und leis und fein klingt ganz von fern das Schnee-
glöcklein — hörst du's?

ller grosse öcdiieeksU in Lern. Leim Lingsng ?ur kleinen Zelisnüe. (I'kot. 0. Rolir. Lern.)

Winter im Zehendermätteli.
Weltabgeschieden liegt am Aarestrande,
Gleich einem Wintermärchen, still ein Haus.
Längst stob der Vernerjugend heit're Bande,
Die hier im Sommer tollte ein und aus.

Ein Schneeschuhläufer furcht als wie im Traume
Die weihe Fläche, langsam, Zug um Zug.
Schwarzröcke balgen krächzend sich im Baume.
Ein Habicht schwingt sich auf zum Beuteflug.

Besinnlich stapf' ich nach der kleinen Insel,
Die hier des Flusses Spiel vor Zeiten schuf.

Noch spür' ich kühler Wellen sanft Eerinsel,
Noch hascht mein Ohr des Sommers Freudenruf.

Noch seh' ich braune Jugend jauchzend tauchen
Und blanker Arme kräft'gen Schwimmerschlag
Doch jetzt — jetzt scheint die Aare leis zu fauchen.
Ob sie verstimmt der düst're Wintertag?

Da sieh — vom Westen blitzt's wie goldne Blende
Urplötzlich über Busch und Schneegebreit!
Juhee, ein Sonnengrutz vorm Tagesende —
Ein Hoffnungsbote künft'ger Sommerszeit!

Robert Scheurer.

sse 8càllee5a11 in Lein.

Was ist nervös?
Man kann sich wundern, datz dem Begriff „nervös"

oft so wenig Gewicht beigelegt wird und die Nervosität
von vielen kaum als Krankheit angesehen wird. Wer aber

selbst unter nervösen Erscheinungen zu leiden
hat, der fühlt sich meist nicht mit Unrecht
gekränkt, datz man ihn „nur" nervös und
womöglich launisch und unbeherrscht nennt.
Der Nervengesunde vermag sich kaum eine

richtige Vorstellung zu machen von den

innern Spannungszuständen des Nerven-
schwachen, die ihn aus den verschiedensten
Ursachen hindern, sich den äutzern Lebens-
umständen richtig anzupassen. Der Nervöse
wird durch Unruhe und Reizbarkeit oft auf-
fällig kränkend und rücksichtslos gegen seine

Umgebung, ohne es zu wissen oder zu
wollen. — Man kann sich vorstellen, datz
bei dem dichten Nervennetz, das
außer der Haut, den Gelenken und Mus-
kein auch alle innern Organe der Brust
und der Bauchhöhle durchzieht, der nerven-
geschwächte Mensch an zahlreichen Krank-
heiten leiden kann infolge des direkten Zu-
sammenhangs zwischen den Nerven, den
Blutadern und überhaupt den Organen
des Körpers. Dadurch ferner, datz Ee-
Hirn, Rückenmark und Nervensystem ein

Ganzes bilden, ist bei Nervenschwäche eine
L«rn,> Beeinträchtigung nicht nur des körperlichen,
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